
Interview Pyrolator

F: Was mich eigentlich am brennendsten interessiert ist, warum Du nach "Traumland" (1987) 24 Jahre gebraucht hast um wieder einmal ein Solo-Album zu machen?

A: Das ist eine gute Frage, und ich ich kann sie nicht einmal befriedigend beantworten. Es gab immer mal wieder Veröffentlichungen, mal eine Maxi, mal einzelne Stücke auf Samplern oder Remixe, aber kein Album, das stimmt. Vielleicht war die Zeit oder ich einfach nicht nicht reif dafür.

F: Dann anders gefragt. Wie kommt es, dass Du „Neuland“ jetzt veröffentlichst?

A: Ich trete solo ja schon viele Jahre auf, aber die Stücke, die ich im Soloprogramm spiele eignen sich nur bedingt für das Medium Schallplatte oder CD. Entweder sind sie mit Mehrkanalton, oder zu stark vom visuellen geprägt, jedenfalls ist davon nur wenig veröffentlicht worden. Allerdings gab es da auch immer eine heimliche Liebe zu mehr cluborientierter Musik. Ich habe seit Mitte der 90er Jahre immer wieder als Produzent oder Remixer gearbeitet, mit Musik die sich mit Club, die sich dem Club zuordnen lässt, so z.b. für Antonelli, Repeat Orchestra, Kreidler oder Rocket In Dub. Aber als die CD-Verkäufe so zurück gingen, fehlte es auch an Geld für Studioproduktionen - die Künstler arbeiten jetzt hauptsächlich in ihren „bedroom“-studios. Aber die Arbeit an dieser Musik hat mir immer grossen Spass gemacht, insofern wollte ich diese unter eigenem Pseudonym wieder aufgreifen. Ich habe dann auch angefangen, diese Stücke live aufzuführen und gemerkt, dass sie super ankommen, warum nicht also auch ein Produkt veröffentlichen....

F: Ist der Titel „Neuland“ programmatisch zu sehen, probierst Du neue Dinge aus?

A: In erster Linie ist es die Fortführung der „-Land“-Serie. „Neuland“ als Titel des fünften Solo-Albums war schon immer geplant. Eigentlich muss ich sagen, dass ich eher auf typische Arbeitsweisen von mir zurückgreife, es ist eher eine Zusammenführung von klassischen Pyrolator-Elementen.

F: Was meinst Du damit, kannst Du das näher ausführen?

A: Bei allen Solo-Alben, die ich bisher gemacht habe ist der Anteil der Musik, die ich tatsächlich auf dem Keyboard einspiele, sehr gering. Beim Album „Ausland“ habe ich erstmals die „brontologik“ eingesetzt, eine Art von flexiblen Sequenzer. Damals war das noch Hardware, der steht jetzt im Rock-und Popmuseum in Gronau. Jetzt ist es eine Software, die ich durch die Jahre immer weiter entwickelt habe. Mein Eingabegerät ist zur Zeit gerade das Monome und ich programmiere in eine Art von Matrix die Rhythmen, Akkorde und Melodien. Ich mag die Arbeitsweise mir Loops zu programmieren, die ich immer weiter verfeinere und so Teil für Teil zusammenstelle. Die Musik, die durch eine Programmierung man könnte auch sagen Komponierung entsteht, ist einfach ganz anders, als würde ich am Keyboard sitzen.

F: Wie sieht denn dann Deine Live-Performance aus, programmierst Du live, oder sitzt Du hinter dem Laptop?

A: Für die Live-Auftritte verwende ich spezielle Controller, die die Musik auch für das Publikum erfahrbar machen. Ich sehe mich da nicht als DJ hinter dem Laptop oder den Plattentellern, ich muss flexibel in die Musik eingreifen können und das muss der Zuschauer auch mitbekommen. Zur Zeit arbeite ich mit „Lightning II“, einem Infrarot-Controller, erbaut von Synthesizer-Pionier Donald Buchla, mit dem ich mit zwei Stäben Bewegungen in der Luft in Midi, also die Steuerung der verschiedenen Parameter der Musik, übersetzen kann. Damit kann ich alles im Computer steuern, was ich so brauche - Tonhöhe, Filter, Länge der Teile ect ect. Der andere Controller ist der „Manta“, der sehr sensibel auf Berührungen reagiert und mit dem man sehr feinfühlig Melodien oder andere Steuerungen vornehmen kann.

F: Vielleicht kannst Du noch etwas über Deine anderen Aktivitäten berichten, Du spielst auch noch bei den Fehlfarben?

A: Richtig. Seit 2002 bin ich wieder dabei. Ursprünglich habe ich nur als Produzent für die Gruppe arbeiten wollen, aber jetzt drücke ich seit 9 Jahren die Tasten auch live. Das macht grossen Spass, die Band ist seitdem in unveränderter Besetzung zusammen und wir haben schon wieder 4, wenn man das Livealbum mitzählt, 5 Alben zusammen gemacht.

Darüber hinaus bin ich noch in einigen anderen Projekten tätig, wie „burkina electric“, einer Band mit denen ich hauptsächlich in den USA arbeite. Dann gibt es noch Duo-Projekte, wie „a certain frank“ oder mit dem Düsseldorf Sänger Stoya. Ansonsten arbeite ich als Produzent hier im atatak-Studio.


